
Zeitschrift: Nachrichten VSB/SVD = Nouvelles ABS/ASD = Notizie ABS/ASD

Herausgeber: Vereinigung Schweizerischer Bibliothekare; Schweizerische
Vereinigung für Dokumentation

Band: 52 (1976)

Heft: 3

Artikel: Die Periodika in der Dokumentation

Autor: Imobersteg, M.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-771602

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-771602
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


89

selten mehrmals verwendet und werden deshalb und aus platztechnischen
Gründen nur etwa 2 bis 3 Jahre aufbewahrt.

5;ograp/z!sc/!e.y ArcAiv
Zu jeder Tageszeitung gehört auch eine mehr oder weniger umfangreiche

Sammlung von Lebensläufen, die Tag und Nacht für den diensttuenden
Redaktor griffbereit sein muß.

JEerkarcAiv

Wie jedes größere Unternehmen betreuen wir noch nebenbei ein Werk-
archiv. Leider sind die Bestände nicht sehr umfangreich. Es sind vor allem
dienstinterne Dokumente, Pläne, Fotografien des Betriebes, Akten, Proto-
kolle, Probeblätter usw. Dieses Dokumentationsmaterial ist der Öffentlich-
keit nicht zugänglich.

Noch einige Zahlen über das NZZ-Archiv. Jährlich werden 50—80 000
Meldungen und Artikel von drei bis vier Personen verarbeitet, d. h. jeder
Mitarbeiter hat täglich etwa 60 Titel zu registrieren. Um eine solche Doku-
mentation bewältigen zu können, ist nur eine grobe Erfassung des behandel-
ten Stoffes möglich. Es muß noch hinzugefügt werden, daß der veröffentlichte
Text des laufenden Tages bis am Abend katalogisiert werden muß, damit das

Archiv jederzeit leistungsfähig bleibt.
Die neuesten Errungenschaften der Technik haben das Wesen der Doku-

mentation wesentlich verändert. Das EDV-System bringt viele neue Pro-
bleme. Wie andere Weltblätter im Ausland studieren wir eingehend diese

neuen Dokumentationsmethoden. Bis heute ist noch kein Entscheid in dieser
Hinsicht gefallen.

Die Periodika in der Dokumentation*

M. ZmoAers/eg, GD PTT, Bern

Die ökonomwc/ie« «nd organisa/oriscAen FaA/oren /iir die iVn/ZMng eines
Zeitsc/in7/enèestôn<iej werden Ari/iscA analysier/.

Les /ac/ears gai /oac/ient à l'économie e/ à l'organisation de la mise en
valenr des périodiques sont son/nis à «ne analyse cri/iqwe.

* Kurzfassung eines Vortrages anläßlich der 5. Informationstagung der Regio-
nalgruppe Bern der SVD, Bern, 18. März 1976.
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F /rc/orzrcatzorc

Die heutige Situation ist gekennzeichnet durch die Schlagwörter Infor-
mationskrise, Informationsmangel, Invasion von Publikationen, Wissens-
explosion. Diese Literaturflut ist vor allem ein qualitatives Problem der Aus-
lese, d. h. die Spreu ist vom Weizen zu scheiden.

Für die Güte einer Information sind folgende Faktoren maßgebend:

7 Fegc/rc der gzzterc /«/orrczatz'orc (7)
— materielle Fzc/zfzg/cez'f
— IFz'rFsazrzftez'f in Bezug auf den Empfänger
— Übermittlung auf dem zwecftmä/h'gste« IFeg
— /?ec/ztzez7z'ge.s Erreichen des Empfängers
— Erreichen der rz'c/ztz'gerc 57e//e
— Fer,rrü/ztZZzcMe/r für den Empfänger
— .Kürze, d. h. Vermeidung überflüssiger Informationsteile

2. ZVzztze//c/:t der Facft.zez7.se/zrz/terc

Systematische Untersuchungen über das Verhältnis zwischen Fachliteratur
und Leser haben unter anderem zu folgenden Feststellungen geführt:

ArcaZy.se ez'rcer «zrczYfZererc» FacZzzez7.sc/zrz/t

Umfang 100%
Inhaltsverzeichnis, Präambel,
Imprimatur, Redaktionelles 5%
Inserate 42%
Nutztext 53%

ArcaZy.se ez'rcer Fz'eZza/zZ vorc Azz/sätzerc aus vz'eZerc

Fac/zzez7.sc/zrz/tert

Wertvoll 10%
Noch nützlich 20'

)%\
)% j

30%

Wertlos (veraltet, unzulänglich) 70%

Vom an sich nützlichen Text sind ca. 1/3 überflüssig (Doppelspur, Weit-
schweifigkeit u. a.), es entfallen noch 20% auf wirklich nützliche Sachaus-
sagen.

Frgeèrcz7 hezder Frm/tf/izrcgerc: vom nutzbaren Text (53%) entfallen 30%
auf nützliche Sachaussagen, d. h.

84% Papier
16% Information, 5% wertvoll

Nach russischen Studien sind 25—75% aller Arbeiten überflüssig. (2)
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Trotzdem gehören Fachzeitschriften zu den wichtigsten (und billigsten)
Bildungsinstitutionen. An erster Stelle der Primärinformationsstellen in Be-
trieben aller Größen stehen Fachzeitschriften.

//flwptûM/gaèe« der Fachzeitschrift sind

Information und Beurteilung über:

— Neuigkeiten eines Fachgebiets
— neue Publikationen (Bibliographie)
— Fachtagungen, Kurse
— aktuelle Lage und Trends
— Fachleute auf bestimmten Gebieten
— Leserkreis der eigenen Zeitschrift
— neue Publikationen (Rezension)

JVeèena«/gaèe

Verschiedene Dienstleistungen (Kurzauskünfte,
Ausleihe von Dokumentation)

Rezensionen «n/er /1er L«pe
Eine systematische Auswertung aus mehreren führenden
Fachzeitschriften über das Alter der besprochenen Bücher:

15% «n/er 1 7aAr atoell
37% 1-2 Jahre
33% 2—3 Jahre
15% 3—5 Jahre

5. Für eine èessere Ges/al/«ng (Wünsche an Verleger und Verfasser)
— Verzicht auf unnötige Information (Doppelspur, ungenügende Qualität,

mangelnde Aktualität).
— Verständlichere Texte (einfacher Stil, unnötige Fremdwörter meiden)
— Internationale Regeln für die Gestaltung von wissenschaftlichen Artikeln

wären wünschbar.
— Den gleichen Gegenstand nicht in allzu kurzen Zeitabständen behandeln.
— Bessere und überzeugendere Darstellung
— Klare Trennung von Original-Artikeln und Pressecommuniqués von Firmen
— Bandzählung vereinfachen
— Übereinstimmung von Titel und Inhalt
— Kein Titel- und Formatwechsel im laufenden Jahrgang
— Zuverlässige bibliographische Angaben (keine Titelabkürzungen)
— Keine Bandwurm- und Staffeltitel
— Übersichtliche und zweckdienliche Inhaltsverzeichnisse und Register
— Ungeschicktes Zerreißen von Fortsetzungsartikeln vermeiden
— Aussagekräftige Referate
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— Angabe des Eingangsdatums
— Angabe von Titel, Nummer und Datum auf jeder Seite
— Paginierung am Außensteg
— Jede Originalarbeit auf neuer Seite

4. Answerfwng der Fac/ize/tscAn/tert
Die Auswertung hat im Dokumentationsprozeß eine zentrale Bedeutung.

Hier ist eine gute Zusammenarbeit zwischen Fachspezialist und Dokumentär
in einem «Literaturteam» Voraussetzung für eine optimale Wirkung.

Die zeitliche Verzögerung zwischen Produktion und Verfügbarkeit einer
Information ist einer der kritischsten Punkte. Besseres Wissen rec/nzeihg ein-
zusetzen, bedeutet für jedes Unternehmen einen unschätzbaren Vorsprung im
wirtschaftlichen Wettbewerb.

Eigenauswertungen sind teuer, deshalb Bibliographien und Referatedienste
ausnützen. Weltweit werden ungefähr 50% aller Publikationen bibliogra-
phisch erschlossen (5).

A wswa/iZftn'tenen

Eine Benutzeruntersuchung im kaufmännisch-betriebswirtschaftlichen Be-
reich der Industrie ergab (3) u. a.: Die größte Aufmerksamkeit wird den Fach-
artikeln geschenkt, die Anwendungsbeschreibungen enthalten, Organisations-
und Hilfsmittel wie Checklisten, Vordrucke usw. bieten, Wirtschaftlichkeits-
vergleiche bringen, oder die empfohlene Methoden anhand von Praxisbei-
spielen beschreiben.

Naturgemäß liegt der Schwerpunkt des Bedarfs bei der Literatur in der
Muttersprache (jeder fünfte deutsche Manager hält sich auch mit ausländi-
sehen Fachblättern auf dem laufenden) (4).

Der Leser erwartet Literaturhinweise mit kurzen stichwortartigen Inhalts-
angaben:
— um die wesentliche Aussage einer Veröffentlichung in einem raschen Über-

blick erfassen zu können.
— als Entscheidungshilfe, welchen Artikel er sich im Original beschaffen

sollte.

Einzelheiten über Inhaltsangaben und Kurzreferate s. (6).

5. Der ZehjcAn'/renwm/a«/. Ökono/nwc/ie Ge.y;cftt.ypM«Ä:?e

Bei einer betriebswirtschaftlichen Durchleuchtung der Informations-
dienste stößt der Aufwand für den Zeitschriftenumlauf regelmäßig auf Kritik.
Leicht meßbar sind der personelle Aufwand der Dokumentationsstelle, die
Abonnementskosten und die Kosten für die Verteilung. Quantifiziert man
zudem den Aufwand der Benützer für Durchsicht und Auswertung, so ergibt
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sich ein Bild, das — rein kostenseitig betrachtet — zwangsläufig zur Ziel-
Scheibe einer rigorosen Sparpolitik wird. Und dies ungeachtet dessen, daß es

noch kein billigeres System gibt — bei gleichem Informationsangebot —, ab-
gesehen von Großindustrien und internationalen Forschungsprojekten, die
sich eine Auswertung mit EDV leisten können.

Man unterscheidet zwischen Sternumlauf und Kreisumlauf
SternMmZazz/ KrmwmZa«/
Vorteil: Umlauf immer unter maximal 5—6 Empfänger
Kontrolle
Nachteil: mehr Arbeit

5.1. Uberprü/e« rfer Zeitac/zn'/tenzirAuZot/on. EnfscZzeZzZrmg.s'Ärzter/eft

Kaw/zmfrage /wr netze Abonnemente
— sind die notwendigen Kredite vorhanden?
— sind die Kredite ausgewogen aufgeteilt?
— kann das Informationsbedürfnis durch ein bestehendes Abonnement be-

friedigt werden?

MeZzr/ac/zabonnemente
— Zahl der bisherigen Empfänger
— Belastung durch die laufende Ausleihe (die Verzögerung zwischen Ausleih-

begehren und Lieferung bei monatlich erscheinenden Zeitschriften soll im
Durchschnitt nicht mehr als Monate betragen).

Se.sc/zfl//tzn,g.ypoZzZzÄ: (MozZeZZ)

— möglichst Gratisbezug
— Austausch gegen gleichwertige Publikationen der eigenen Unternehmung
— Austausch im Rahmen der Zusammenarbeit (z. B. mit einer internationa-

len Organisation)
— Zentralisierte Beschaffung für Hauptverwaltung, Kreisdirektion, Zweig-

niederlassung, Tochterfirmen usw., soweit mit Mengenrabatt Einsparun-
gen möglich.

Lzmz'tzerzzng cZer A/zza/zZ Abonnemente zznzZ ZzVbtzZaZz'onen

£>/e ZezZ.yc/zn'/ZenabonnemenZ.s'ÄarZez liefert für jedes Abonnement Angaben
über Beschaffungsanfrage, Begründungen für Doppelexemplare, Tausch- und
Rabattvereinbarungen und zugehörige Korrespondenz.
— Auf Ablauf der Abonnementsperlode werden die Abonnementsverhältnisse

überprüft und angepaßt. (Umfrage für wenig benützte Titel, Zusatzabon-
nemente für überlastete Zirkulationen).
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— Bei größeren organisatorischen Umstellungen werden auch die Zirkulatio-
nen revidiert und dem neuen Informationsbedarf angepaßt.

— Bei personellem Wechsel bittet man den neuen Stelleninhaber, die Zirku-
lationen und den Informationsbedarf zu überprüfen.

— Besondere Sparaktionen (z. B. Reorganisation des Pressedienstes und damit
verbunden Lieferung von Presseausschnitten durch Abonnement).

— Teilweiser Ersatz des Zeitschriftenumlaufes durch Literaturdienste (Liste
bibliographierter Zeitschriftenaufsätze, thematisch aufgeteilt)

— Abonnemente auf Digests wie «SIB-Extract»
— Abonnemente auf Literaturdienste wie «Current papers .» (INSPEC)

Damit kann ein weiterer Interessentenkreis gezielt bedient werden, ohne
Ausdehnung der Zirkulationen.

— Beratung bei der Revision der Zirkulationen durch Hinweis auf die Mög-
lichkeit des koordinierten Lesens innerhalb der Fachbereiche (Primärleser,
Aufteilung der Lektüre, fixer Zeitraum mit obligatorischer Fachlektüre und
Kurzvortrag an Rapporten usw.).

5.2. Fnt.se/zeZdMng.sfcnfenert /ZZr ei« fcZirt/tZges ZeZf.sc/zn/fertnmZaM/.r;ystem

JEer dar/ war nnd wZevZeZ Zesen?

Je nach Fach-, Aufgabenbereich und Stellung variiert die Einschätzung
der Bedeutung der Fachzeitschriften für die Benützer. Aufwandserhebungen
für die permanente Fortbildung durch Fachlektüre haben in Deutschland und
in den USA folgende Zahlen ergeben:

JEo'c/zentZZc/ze Lektüre der ZVatMrwZ,yyertyc/za/fZe/- und /ngenZeMte an Fac/iZZte-

ratur zur permanenten Fort/zZZdung

USA in der Firma: 10,2 zu Hause: 8,7 Total: 18,9 Std.
BRD in der Firma: 10,6 zu Hause: 2,3 Total: 12,9 Std.

Sicher ist, daß der sich positiv im Betrieb engagierende, aufgeweckte und ini-
tiative Mitarbeiter ein größeres Informationsbedürfnis hat.

— Lesen darf, wer sich fachlich /ort- und weZferfcZZden muß.
— Lesen darf, wer aufgrund seiner Aufgaben Fac/zverantwortMng fragt.

Er benötigt spezialisierte Fachliteratur, die vom Betroffenen selbst ausge-
wählt werden muß.

— Lesen darf, wer aZZgemez'ne Fnt.se/zeZdMng.yverantworfMng trägt. Er benötigt
dazu allgemeine Umwelt- und Sachliteratur, wie Tageszeitungen, allge-
meine Wirtschafts- und Fachzeitschriften, Sach- und Fachbücher als Hin-

tergrundinformation, die oft nicht unmittelbar in der Arbeit verwertbar ist.
— Was M«d w/evZeZ gelesen werden darf, entscheidet der Leiter der selbständi-

gen Organisationseinheit, der die Aufgabe seiner Mitarbeiter im Detail
kennt. Verantwortlich für das Lektüre-Management in einem Fachbereich
ist dessen höchster Linienvorgesetzter.
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Krzïerz'en /wr d/e ZzzsvvaW der Fac/zzez7.yc/zrz'/ten

Zz'eZe dieser Auswahl sind: den quantitativen Anfall von Lesestoff zu kana-
lisieren und zu reduzieren, ohne befürchten zu müssen, Wesentliches zu ver-
passen, die qualitative Ergiebigkeit der Lektüre zu fördern, und die «Pflicht-
lektüre» so angenehm als möglich zu gestalten.
— Über welche Bereiche, Entwicklungen und Schwerpunkte müssen wir uns

laufend informieren?
— Müssen die Originalzeitschriften konsultiert werden oder genügt der lau-

fende Nachweis relevanter Aufsätze durch einen Literaturdienst?
— Welche Zeitschriften befassen sich hauptsächlich mit unserem Themen-

kreis?
— Welche sind am «leseträchtigsten» und versprechen den größten Nutzen?

(Überblick eng oder weit gestreut; Grad der Abstimmung auf den Leser-
kreis in Fachsprache, Aktualität; Vermittlung von Zusatzinformationen
wie Inseratenteil, Submissionen, Messen, Kurse u. a. Veranstaltungen,
Rezensionen, Literaturhinweise; günstiges Preis-Nutzen-Verhältnis; an-
sprechender Redaktionsstil).

— Allenfalls notwendige Kontrastliteratur zur Meinungsbildung?

IFer maß dz'e Zeüsc/zn'/? persön/z'c/z z'm I/m/a«/ er/zn/te«?

— Wer engere Fachliteratur benötigt, deren Informationen durch den Be-
troffenen selber ausgewählt und aufbereitet werden müssen, weil sie sehr

spezialisiert sind.
— Wer Zusatzinformationen benötigt, welche in der Sekundärliteratur nicht

vermittelt werden, wie Literaturlisten, Digests.

IFer foznn .src/z mzf dem bZoßen VacAwew (und nacZzträg/z'c/zer Konrzdtatz'o«)
der wz'c/ztzgrten Artz'keZ begnüge«?
— Wer Informationen benötigt, deren persönliche Bearbeitung zu aufwendig

wäre.
— Wenn es bloß darum geht, über die wesentlichsten Tatsachen orientiert zu

sein.

Ratzona/z'.rzerzzng,ymög/zcMez7e« dej Ze/rsrürz'/fenKm/a«/.?, For- nnd AGc/ztez7e

Fanante i
Keine Zirkulation - Reduktion auf je ein Abonne-

ment
Auflage aller Abonnemente im Lesesaal - Benachteiligung dezentraler

Abteilungen
Keine Ausleihe — Belastung durch Kopierarbeit
(Universitäts- und Seminarbibliotheken, - Zeit- und Wegkosten für den
kleine Industriebibliotheken und -doku- Gang in den Lesesaal
mentationsstellen)
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Fan'ante 7 a)

wie 1, jedoch Information durch Abgabe
oder Zirkulation von Kopien der Inhalts-
Verzeichnisse oder besonders erstellte Ver-
zeichnisse
(Mittlere Firmenbibliotheken und
-dokumentationsstellen)

Fanante 7Z>)

wie 1, jedoch Information durch gezielten
Literaturdienst
(nur mit EDV möglich)

Far/ante 2

Kürzung der Abonnemente auf das not-
wendige Minimum zur prioritätsgerech-
ten Information per Umlauf für Stellen,
die die Zeitschrift im Original benötigen
Zusätzliche Literaturdienste

alle Exemplare gehen bei Bedarf in die
Einzelausleihe
bibliographierte Aufsätze stehen als Mut-
terkopien oder auf Mikrofilm zur Ver-
fügung, wovon jederzeit kopiert werden
kann

- wie 1

- wer nur einen Artikel will,
muß den Lesesaal aufsuchen

- Verzögerung (Kopienherstel-
lung)

- Zusatzinformationen nur im
Lesesaal verfügbar

• wie 1

- gezielte Information möglich
- Verzögerung, einige Tage bis

Monate

- sofortige umfassende Verfüg-
barkeit am Arbeitsplatz für
Berechtigte

wichtige Artikel sind stets

verfügbar
- Verzögerung durch den Lite-

raturdienst wie 1 b)
- u. U. mehrere Abonnemente

nötig

RatZona/fs(er«ng.5?nô'gZ/cMe/ten èetm Benutzer

Far/ante 2

Beschränkung der Zirkulation auf einen Empfänger pro Organisations-
einheit, mit der Auflage, interessante Artikel sofort weiterzuleiten.

Fanante 4

wie 3, jedoch Aufteilung der Lektüre auf mehrere Personen.

Fanante 5

wie 4, jedoch Ergänzung durch interne «Literatur-Konferenzen».

Sc/t/u/J/oZgerungen

Der Ansatz für erfolgversprechende Sparmaßnahmen muß in erster Linie
Z>eZm Benutzer liegen:
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— Belastung durch wenig kanalisierte und konzentrierte Literaturflut
— Belastung durch unergiebige Parallelliteratur
— relativ hohe Lohnkosten für Literatursuche und -auswertung durch die

Empfänger
— Mehrfachlesen im selben Organisationsbereich
— Lektüre-Zusammenarbeit noch wenig entwickelt

Erst eine Verlagerung, respektive eine Reduktion der Ansprüche der Be-
nützer wird auch bei der Dokumentationsstelle kostenwirksam werden:

— weniger Abonnemente
— weniger Zirkulationsaufwand
— evtl. weniger Ausleihe
— Deckung des Literaturbedarfes durch Sekundärliteratur
— nicht günstig wäre eine Verlagerung auf die teure Einzelausleihe

Die Beschränkung der Zirkulation ruft nach einer angemessenen Kompe-
tenzübertragung an die Dokumentationsstelle, deren vorgesetzte Stelle als

Rekursinstanz eingesetzt werden kann.

6. [/rheèerrec/n
Ende 1975 lief die Vernehmlassung zum Vorentwurf II des Bundesgeset-

zes betreffend das Urheberrecht.
Nach dem Vorentwurf II ist das Herstellen von Exemplaren von Zeit-

Schriftenartikeln und von kurzen Ausschnitten aus Werken gestattet, aller-
dings verbunden mit einer Vergütung an den Urheber (Art. 31, Abs. 1,4). Die
Schweizerische Vereinigung für Dokumentation beantragt in ihrer Stellung-
nähme vom 3. 12. 1975, das Herstellen einzelner Kopien von Z. artikeln und
kurzen Abschnitten aus Werken mit technisch-wissenschaftlichem Inhalt von
der Vergütung zu befreien.

Begründung: die Erhebung der Vergütung und deren gerechte Verteilung
sind in der Praxis kaum durchführbar und führen zu einem großen Verwal-
tungsaufwand. Viele (die meisten) Fragen sind noch ungelöst. Die SVD meint
u. a., daß weltweit ein Überangebot an Fachliteratur bestehe, das nicht noch
durch eine Abgabe unterstützt werden sollte. Dem Argument, die Kopier-
tätigkeit bringe den schweizerischen Verlagen Abonnementsverluste, wird
entgegengehalten, daß viele Betriebe nicht übersehen, daß bereits gelegent-
liehe Ausleihe rasch mehr Aufwand verursacht als reguläre Abonnemente.

In der Dokumentation gilt es heute, eine Bewährungsprobe zu bestehen.
Budgets werden gekürzt, doch niemand will deswegen Informationsverluste
in Kauf nehmen. Mit der Devise «gesteigerte Leistungsfähigkeit trotz allem»
kann es gelingen, das Ansehen der Dokumentation zu mehren.
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Hannover — München I
£7«<7rwcke von einer Sfndlenre/.s'e

Von 7.-C. LavancAy, Schweiz. Landesbibliothek, Bern

Zsïn/ehnng

Eine Einladung der Bibliothekarischen Auslandstelle in Berlin, verbunden
mit einer großzügigen finanziellen Unterstützung, ermöglichte uns im März
1976 den Besuch der folgenden wissenschaftlichen Bibliotheken und Doku-
mentationsstellen in der Bundesrepublik Deutschland: in Hannover der Uni-
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